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Amtliche örtauntmüchungen
der Stadt Hochheim am Main.

Auf .höhere Anregung hat sich, wie in den übrigen Orten un¬
seres Kreis:», auch dahier ein Wirtschaftsausschuß zur Unterstützung
der Landwirtschaft in dieser Kr egszeii gebildet. Derselbe versoigt
den Zweck, sür die rechtzeitige und nilseilige Bestellung der Früh-
jahrssoot Sarge zu tragen, das erforderliche Saatgut und die
Düngmittel zu besorgen und »in die Ueberlassung von Gespannen
vorstellig zu werden. Sache der hiesigen Bevölkerung mit Grund¬
besitz ist rs nun, dieser Körperschaft mit Vertrauen entgegenzn-
kommen und ihre Arbeit durch rechtzeitige Anmeldung der Wünsche
zu orteichtern. Allen denjenigen, welche die Hilfe des Wirtfchnfts-
ausschusses für die bevorstehende Frühjahrs-Feldbestellung in An¬
spruch nehmen wollen, ist Gelegenheit gegeben, sich Mittwoch,
Donnerstag und Freitag tausender Woche im Rathause, Zimmer
Nr. -I, nachmittags von 5—ö Uhr, ju melden. Dabei wollen sic fol-
gende Angaben machen:

n) Gröhe ihres Besitztumes, das destellt werden soll.
l>) Womit soll cs bestellt werden?
e) Welches Saatgut und weiche Düngemittel sollen besorgt

werden?
Hochheima. M., den 22, Januar 1917.

Der Bürgermeister. Arzbach er.

l.

71.

Merkblatt
zur

Warenumsatzstcuer.
Autnelduügs- und abgabepflichtig sind nur Betriebe und
Untkrnehniungeu, deren Umsatz aus Warenlieferungen und
Werkverträgen, d-en Gesamtbetrag im öohre 500C Mark
üb ersteigt. VetriebsMhaber mit einem geringeren Uinsatz
merderr zur Vermeidung von Erinnerungen « sucht, in
diese,» Fall« der Eterschricbenen LtevcrsteLec!»e die JUchl-
einreichuug einer Annirldung begründende Mittcitnng zu
machen.
Als onmelbuugspilichtigeBetriebe kommen in Bekre.cht:

>! alle Gemert>ebe>riebe, jawohl die stehenden, vis auch
die Wandrrgi'wcrbcbetrikbe, sofern sie ivr Inland bc-
tr eben, und Waren k>c>stibft abgesetzt werden.

2) Conte- unk forstwirtfchoftUche Betriebe aller Art. wegen
der »an ihnen abgesetzten Erzeugnisse(Feld. u. Garten^
frischte, Wein. Weint.auben, Apsciwcin, Obst, Gemüse,
Blumen. Biel), Milch, hoiz, Streu , Beeren usw.s.

"0 Betriebe von Sandgruben. Steinbrüchen, Jiegestleu.
i> Unter aelunüngen öffentlicher Körperschosken, Fabriken,

Gas und Elektrizitätsiverkc, Bergwerke, Mvnopolbe-
tr ehe ustu.

5) Konsuinoereine, Genossenschasten. Speise- und Schank-
winstchrsten geschlossener Gesell,chasten, und ähnliche
llnternchmungen.

b) .Händler aller Art, Gast- und Schankwirte, Metzger,
Bäcker, Spezereiwarenhändler, Tabak- und Zigarren
Händler, Gättner und .Handelsgärtner, Obst- und Ge-
müsehändter, Photographen, Landwirte. Molkereien
»sw.

T) ftcmSwXWcr aller 71rt, Schmiede, Schlosser. Spengler
und Installateure, Sattler und Tapezierer, Tüncher,
Maure, . Wagner, Schneider, Schuhmacher, Böttcher,
Buchbinoer, Drechsler, Uhrmacher usw.

Anmeldung und Entrichtung der Abgabe must bis zum
31. Januar 1917 bewirkt sein.

D eAmneldimg must aus dem vorgefchrs/.Lenen Fonnu-
lar erfolgen, das bei der Stadttaiic und Zimmer Nr. 7 tm
Rathause, Kirchstraße15, erhältlich ist. Die Steuerpsttch-
tigrn sind zur Anmeldung verpslichret, auch wenn ihnen
Annreldienordrucke nicht zugegangen find. Die Abgabe ist
bei der Städkk'nssc hier, zugleich mit der 2>»Meldung e.n
züzahlen.
sticht ordmrugsmästig unterschriebene hsimieldungssornm
larc und nicht rechtzeitig ciiigegongcne Amneidungen gel
ten als nichi Abgegeben.
Die Steuer beträgt für bezahlte Warenlieferungen und
Lieferungen aus Werkverträgen 1 Mark für das-Tausend
des Gesamtbetrages der Zahlungen oder Lieferungen in
Abstufungenvon 10 Pfennig für je volle 100 Mark (jmn'i
bei 3100 Wort S 8,1V Mark. MVV Mark-S . AM Mark r-jm.).
Bei dem Fehlen von Unterlagen für die genaue Berechnung
des Gesamtbetrageskann unter der Versicherung dieser Tat,
stichen auch Sä, «kling des Umsatzes erfolgen.
Fim>idei-t; ĉidlv»^m> gegen die 2trŵeldepslichl ooei ltngai
wissentlich unrichtiger Zahlen werden unnachfichtlich bestraft
iGetdstrafc bis 30 000 Marl .)

VIII - Mündliche Anmeldunci ist zulässig, doch sollte hiervon bei
der derzeitigen ArbeTsübcrhäusungnur in. Ausnahmcsällm
Gebrauch gemacht werden.

IX . Mündliche Auskunft im Rathanse. Kirchstroße 15, Wochen
tags von vormittags 8 bis 1 Uhr, Zimmer 0 und 7.

X. Im Uebrigen wird ouf die <»ichiägigen Bestimmungen de
Reichsgesetzes über den Warcnumsatzstcmpcl verwiesen.

.hoch he UNa. M., den 18. Januar 1917.
Der Magistrat.

Warenumsatzstempcl-Stcuerstcllc.
Arzbächer.
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IV.

V.

VI.

VII.

Betrifft die Einführung der Lebeitsmitttlkarlen
und die Ausgabe derselben.

Für alle von dem Kreise der Gemeinde überwiesenen Gegen¬
stände, für die keine Spczialtartcn bestehen, koimncn be> dieser
Ausgabe die jetzt zur Einführung gelonocnde» Lebensnnttcikartsn
mit Nummern i bis 50 in Anwendung,

Welche Nunnncr von den Händlern zukünftig abzutrennen ist,
wird bei jeder Ausgabe belmint gegeben. , .

Jede Aendeeuug d.-r Personenzahl ist auf dem Rathause, him-
mer Nr. 6, elfter Stock, täglich vormittags von 10 bis 12 Uhr, aus¬
genommen Sonntags , bei Ausschluß vom Bezüge mit Vorlage der
Lebensmittelkarte anzumetdcn.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten findet am Freitag, den
26. Januar 1917, vormittag von 8 b s 12 Uhr und nachmittags von
2 bisch Uhr, gegen Vorlage der Brot-, Mäht- und Backkarte» »!>ter
genauer Angabe der Zahl der anwesenden Familienmitglieder in
balgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9.Uhr die Nummern 1 bis 300,
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 301 bis 500,
von 10 bis I I Uhr die Nummern 501 bis 700,
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 70l bis 900,
von 2 bis 3 Uhr die Nummern 901 bis 1100,
van 3 bis 4 Uhr die Nummern 1101 bis 1300,
von 4 bis 5 Uhr die Nummecn 1301 bis 1500,
von 5 bis 6 Uhr die Nummern 1501 b's Schluß.

Zwecks einer geregelten Ausgabe ist die Reihenfolge streng ein¬
zuhalten. Alle Personen, welche nicht an der Neide sind, werben
zurückgewiese».

Hochheima. M., den 23. Januar 1917.
Der Magistrat. A r z b ä che t

Aufruf
U die üeMes Wüi u.MM« .

.Heer, Marine und Heimat sind in der Schule des Krieges zu
einer nnanflöslichen Einheit zusaimnengeschweistt worden. Wäh¬
rend draühen die lebendige Matter mit Gottes Hilfe und mit Sieg
friedskraft dein Austurin de, Feinde trotzt, während -»eit jenseits
unserer Grenzen Dentschiands Fahnen vorwärts getragen werden,
rühren sich dahemstTag und Rächt sästiffende Hände, um für alles
zu sorgen, was der deulfchc Bruder draußen im Felde und auf tocc
braucht.

Sn ist es jrtzi und so soll es bleiben! Ein deutsches Bott, fest
und innig verbunden. Ein Bindeglied zwischen Heer und heinmt
ind

die deutschen Loldatenhcimc und die deutschen Biarinehcime
in Ost. und West, Nord und Süd.

In besetzten Gebieten, an der Front und in der heiniüt, _im
Krieg und im Frieden sollen sie der deutsche» Wehrmacht, die fern
von '.Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des
Vaterlandes steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des
Schutzes und der Erholung bieten. Von der Obersten deutschen
Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die seelischen und körper¬
lichen Wohltaten, welche der einzelne Soldat in diesen Heimen ge¬
nießt, der Schlagsrast der Truppe im ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Saldatcnhcimc, dos der Krieg
uns erst in seiner vollen Bedeittung hat erkennen lassen, soll IMS
während des Krieges, aber auch im Waffenstillstand und im Frie¬
den erhalten bleiben.

helft uns, überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Sol¬
daten Heime bauen!

„Die Zähne aufeinondergebissen, aber die Herzen und die
Hände weit ans, so wollen wir hinter unseren Feldgrauen stehen,
ein Mann und ein Volk."

Der Ehrcn-Ausschust:
Frau von B ü low,  gcb . von Kracht.

Gertrud v o » hindc  n bu r g , geb. von Sperling.
L e o n i c von Mackensen,  gcb . von der Osten.

Mtzr g a reihe Lud cnd o rff.
Freifrau v o n W a n g e n h e i m.

Ai a r g o r e t e Michaelis.

Lage fein, das Lügengewebe über die „barbarische" Herrschast de»:
Deutschen in den besetzten Gebieten zu zerstören. So scittciblu. a.
ü.i ' Lngüardia " de.'' spanische Berich.erstatter Radimm n emen
ans Wilna datierten Brief: „Die deutsche Energie besch. a W
nicht allein daraus, das Eroberte zll, verteidigen̂ Sw >.P vi« somg

kleinert, aber deswegen sichert es sich, ^
Kraft aus das konzentriert, was ihm noch bleibt, gerade wort fn .m
herrschast. Energie erzeugt wieder Energie. Dahe, nab» ' -0
jene besetzten Gebiete, die ans den ersten Blick zu kmett̂ wachnug
führen mußten, weil sie Energie verbrauchten, altniahlich n Mw
Stützen des Gebäudes verwandelt. Dost die Besetzung diestr .
biete Deutschland den tödlichen' .hast seiner Fernde zugezoge-t Hab
dast diese es verstanden haben, ihr Schicksal auszunutzen, mdcw , »
sich seiner als eines mächtigen Propagandamittels bedienten, um
Deutschlands Ansehen in den Augen der Welt herabzuse um und ^
mit Schmach bedeckt dem Urteil,der Geschichte zu überliesekn. haven
wir alle gesehen und bedauert."

„Wenn nach dem Ende des Krieges und nach Verlauf einiger
Jahre die Geister sich beruhigt haben werden, und es möglich stir-
wird, qleichinütig und unabhängig zu urteilen, werdeii me ih-
schichtsschreiberdieses Krieges, im Besitze allcn Mater als da» me.
von Deutschland in den besetzten Gebieten geleistete Ilroeit enthatt,
nicht umhin können, sich aufs höchste zu verwundern, wenn 1
Kapital von Energie und den Grad der Kattur, den diese Ar^ .i
darstellt, betrachten. Die heutigen Heere sind Volker ,v der Be ¬
wegung. und wo sie sich auch niederlassen möge», brauchen ge. ,.m
zu bestehen, eine neue Wirtschaft. Aber es gibt viele A ten, sst M
schaffen, und unseres Erachtens Hai Deutschland es unvergleichlt..)
verstanden, sick, seine Wirtschnst zll schaffenm uiigeheurenGebket.n.
in ganzen Städten mir dichter Bevölkerung, über die de, Kn .g Mi-
all seinen unvermeidlichen Verwünstungen gezogen war. Zunächst
schien es, als . ob infolge des Schreckens alles Leben in dre eu Ge¬
bieten erstarben wäre: die Industrie gelähmt, der hm:des unt-r-.
brachen, der Ackerbau eingestellt,dasgeistige Leben ausgchoben, d«a
ganze Valkswinschait in ttnvrdmmg. ohne Behörden, die sie -n ck

Mitteln das Leben wieder zunickzugehe», es zu "rG''".»" "' '" ■
wieder in tstnug zu bringen. Er must die Feinden BedEMc ' -
einen igenen in Harmonie bringen, must lnoduktion schaffen, um

Landes zir vermeiden; "inst Ernst mit Gr-- " ' - - um geachtet
" " ;\treänigleit Mmm . ehrlich verwalten, Achtung zeigen, um geachnxu »»»den . iililst Sännerz und hast in den Herzen der lluterdnick.-.zu werden, muh Schmerz und hah

verstehen.
Die Geschichte zeigt uns wenige stalle von Eroberern dieser

Krcisvcrcin vom Roten Lreu; für den Landkreis Wiesbaden.
n o n hei m b u r g.

Hai wie das deuische sich in den seindlichen van ihm zur Zeit b
setzten Gebieten benimmt. Seit fast zwei Jahren durch. ege M div
von Deutschland besetzte» , Gebiete, undNlstrichstgtei ^ dtaugt

Schlamm-ans sie werfen.- Ich ave» zugr k-uuj, »» r ' " 'v-'V
deir heute van ihnen besetzten Gebieten sich wie ein»durch und imrrt)
Zivilisiertes Volt aufführcn, und daß morgen trotz allem dw T--
fchjchte dies wird anerkennen müssen!"

Falsche Rechnungen.
Von besonderer Seile wird uns geschrieben:
Jeder Krieg schasst neue Situationen, jede Schwierigkeit in!

einem Kriege neue Auswege. Aus hundert uns zugedachten
»i haben wir bereits den Ltusweg gefunden: das haiioelstauch-
n»t den Salpeter aas der Luft. Korn und Petroleum neuerdings

Wir sind noch lange nicht um Ende.

Betrifft die Ausgabe der Bekchsfleiichkarteu.
D'c Ausgabe der Relchsfleifchkarten findet gleichzeitig ni.it der

Ausgabe der Leberdmittclkartcn am Freitag, den 26. Januar t. Js .,
vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr,
gegen Rückgabe der verfallenen Rrichsfleiichkarten statt, mit dem
hinzufügen, daß aegen Vorlage »an Reichsfleifchkarte» ohne Namen
seitens der Metzger zukünftig kein Fleisch oder Wm stwarcn verab¬
folgt werden bari.

hochbeini n. M „ den 23, Januar 1917.
Der Mag sticii. Ä>h  ä chcr.

wchiamtücher feil.

Keindestand sn öeüifchek Hand.
Der UitaufhMywe Eieges-zug unserer uiy'crgieichltcheii Heere

hat zu einem Ergebnis geführt,'das gar nicht in unserer 'Absicht tag,
als mir vor 2 ’>. Jahren zur Verteidigung unseres heimatlichen
Bodens, zur Bchaiiptung unseres staatlichen Daseins und zur
Wahr
5» g>
Abweh. - , . .
ties in Feindesland hinein, und gegenwärtig sind nicht weniger als
551 847 Quadratkilometerfeindlicher Ländergebirte vo» den denst
scheu und den uns verbündeten .Heeren besetzt, wogegen o,e u-l'
Quadratkilometer detitichen Bodens >" Händen der Franzosen und
die 28 231 Quadratkilometer östeireickstsch.miao rischem Badens !N
.Händen: der Russen überhaupt nicht ins Gewickrt fallen. Auch nach
Abzug dieser von den Feinden besetzten Gebiete umm  ws er¬
oberte Land eine Fläche, die fast 8« so groß ist wie oas Gesamt,
gebiet des Deutschen Reiches. . . .. . . ,

In ihrer an sich begreiflichen maßlosen Wut über diesen in,ge.
ahmen. deutschen Erfolg versuchen unsere Feinde M ihrem 1»ste-
mattschon Hetzseidzug gegen Deutschland in aller Welt ras .mefea-
mast von Arbeit und Energie zu verfeinern , das dauern'! und n.it
ivachf.-nder ?lvspni,mmg tue Verwaltung, Ernährung nur der be¬
setzten Gebiete und ihrer Bevölkerung geleistet werden must und mit
steigendenr Erfolge taisächticti geleistet wird. Ilnbefaiigeiie !t>teile
acutiul.cr Leudachter»lögen bcffcr ols eigene Feststellungen", der

tcr
boot,
«us Rumänien usw. - ,. , . . K

Verfehlt scheint es uns, aus .Analvgic» gewesener Zeiten und
Verhältnisse de» Laus gegenwärtiger Geschehnisse verkünden zu
wollen. In d'esen Fehler verfällt Frankreich gern, wenn es am
dos Olovolütianszeiidttei, England, wenn cs auf die Napoleon scheir
Kriege verweist, hätten beide recht, so hätten die beiden dumaltt .
in tödlichen Kampf' verstrickten Nationen, die ihre jeweilige Ge-
schichte zum Beweis für den cndgültchen Sieg ausspielen, logischer-
weise seinerzeit als Sieger Hervorgehen müssen.

0'l>c„sn unhuttbar scheint uns das Beispiel aus neuester Zeti:
Japan, dessen große militärische Erfolge im Kriege von 1905 durch
wiris,hastliche und. fiiiaiiz'cllc Säiwirrigkciien abgeschnürt wurden,
so'daß es trotz seiner Siege den Kamps gegen den russischen Koloß
cinstelleii wußte. Dieses Beispiel, das gerne heruorgcholj wird,
bat ctinas Bestechendes, aber »ich, für de», der die innere.!Kräfte
einer Ration und d,-» bleibenden Erfolg einer gewail gen 2l" '
stieiigiing zu sehen »ersteht. Es gibt Ernmgenfchasten, die nach.
wirken, und die keine noch jo großen Machtmittel der Gegenseite
mehr aüszutilgen vermöge», hat nicht die Zahlentheorie, die heute
als der Weisheit letzter Schluß ausgetrumpft wird, im Ringelt > *
schwächeren, aber mit höheren sittlichen und militärischenKrüsiett
begabien Bolkps auch damals ein Fiasko erlitte» ? hat Japan sich
nicht erholt, und ist seine Weltstellung noch dem Kriege mit'Ruß¬
land etwa kleiner geworden? hat sich aus den Siegen , d'e es über
den erdrückend macht'gen'Feind gewonnen, nicht ein Ansehen aus.
gebaut, das selbst den einstigen Gegner zwang, mit ihni zu pal'
Pieren? Das sind Fragen, die wir getrost in dir Sprache unserer
Tage übersetzen können und aus welche die !?mt»>ort jedem frei
steht, der nicht nur mathematisch, sondern politisch deuten will.

Ungle'ch siegreicher— um dieses Wort nicht als Prahlerei, son¬
dern als Anschauungsbegriff zu gebrauchen— stehen wir heute in
der Welt da. Seit Napoleons Tagen Hot keine Macht Europas
mehr die Grenzen ihrer Landgeuralt so erweitert, wie der Block der
Mmeimächte, die mm Liruoerprn bis aa die Düna und:dea Öereth
iiebik'en. Bedeutet Eroberung Sieg , so sind wir S 'egcr; auf olle
Fälle isl es nach nie in der Geschichte dagewesen, daß dein Gegner,
der Feindesland in solcher Ausdehnung in seiner Hand bat. Bc.
üinguiigeii zilizeminct wurden, als wäre er der Niederg'cworfene.



-ij:c|c Ungeheuerlichkeitm Oe, Well ge schichtel-mn verschiedene
Erklärungen finöeni

.Gamal : der Glaube an einen Umschlag des 'Kriegsglücke. Des
ist eine Hvlcnung, k.e nach Mo' tc -̂ begannt,m Go.l, das: Ttüa
auf die Dauer mahl nur oec Tüchtige habe, dach recht bescheiden
ist. Kegen Hindenbttrg und Mackensen. scheinen uns de Oofre und
Haig, yon denen der erstere rnit feinem „Marnesieg" bereits zur^
Ruhe gegangen, der zweite ein „englischer Feldherr" ist. (der ibofil
etwas kann, wenn ihm Ncbermiicht au Munition und Menschen wie
sechs zu eins zur Verfügung steht, was n'.d)t ewig der Fall fein
wird) nicht allzu schwer wiegen.

Eine ändere Erklärung liegt in der Hoffnung auf unsere Er¬
schöpfung und eine falsch verstandene Stimmung, die man aus dem
Friedensangebot abgeleitet liat. Wir wissen ganz genau, wie die
St mmung ist, die in den Feindesländern herrscht und die wir um
Himmels willen nicht mit der unsrigen vertauschen möchten! Wir
wissen, daß in Rußland Auflösung, Material- und Nahrungsnot
und politisches Durcheinander bereits zu allen Fenstern in das Haus
gr'ttfvn, daß Frankreich, (dessen inöuftndl reichste Provinzen wir
beseht halten) an Menschenopfern schlechterdings nicht mehr viel
aufzubringen Fat, daß der Engländer, dessen Einrichtungen und ge¬
wohnte Lebenshaltungvöllig auf den KM gestellt sind,' dessen bür¬
gerliche Freiheit bis auf weiteres cingefärgt ist, vor den Errungen¬
schaften der heut gen Technik sehr Inselprivichgium mehr und mehr
schwinden sieht und daß, ivie selbst seine Staatsmänner, zugeben
mußten, die Finanzierung der ganzen Kriegsgenossenschaft nicht
iriehr ins Ungemessene sortgeseßt werden kann. Auch die „sit-
Vernen Kugeln" und „sausenden Schecks" des Herrn Lloyd George
gehen ihrem Ende zu; daher die Betonung ihrer enormen Wich¬
tigkeit.

Zum drittes! aber findet die Sprache der Zehnverbands-Noten
ihre sicherlich zutreffende Erklärung in der englischen Unverfroren¬
heit oder Unverschämtheit, nachdem es nun einmal eine andere Be¬
zeichnung für diese Wesensart nicht gibt.

Vergeblich wird der Historiker in den diplomatischen Akten¬
stücken der Vergangenheit nach einem Seitenstiick zu diesem Doku¬
mente forschen. Napoleons Sprache gegenüber dem König von
Preußeri in jenen Tagen vor Jena war. hart, aber sie hatte leider
die unerbittliche Logik der Tatsachen für sich. Sie war auch, an den
Gegner gerichtet, eine Warnung vor bei! Folgen, und sagte nur,
ivno mirkl'ch eintrat. Die englisch-französische Verbrüderung tritt
aber vor die Welt, nicht mit der Logik der Tatsachen, jonbeni mit
der ganzen Ueberhebung des Wortes, das in diesem „Krieg der
Worre" seine ungeheuerlichen Triumphe feiern will. Sie drückt mit
Worten dm chcht nur unbesiegten, sötrdenr siegreichen Gegner unter
dns kaudinische Joch, zerstückelt ein .im Kriege innerlich noch fester
gewordenes Reich und drängt mit einem Federstrich ein anderes
Re ch aus Europas Grenzen hinaus, lind dnn» staunt sie, wenn
diese überspannten Forderungen selbsti» Amerika verdutztes Kopf-
schütteln erregen.

Den Satz aber, daß die Alliierten jetzt leinen Frieden gewähren
könnten, hat nicht nur die deuljcbe, sondern mich die neutrale Welt,
wie namentlich skandinavische Blätter erkenne» lassen, richtg dahin
verstanden, daß er das Eingeständnis sei, daß die NlZttetmüchte,
wenn der .Friede geschihssen würde, als Sieger dastünden. Der,
Sieger, der verloren hat, will weiter spielen und entgeht dabei nur
selten seinem Schicksal,

Die Katze ist aus dem Sack, Wir machten»ns, nach dem „ver¬
wegen:» Wort", mit dem in England von Horaiio Bottamley aui-
wärts bis zu Lloyd George gewütet wird, aus allerlei gefaßi. Daß
aber das Tier so aussehkn würde, war vielleicht sogar denen eine
Ilelerraschung, die noch gewohnt waren, sich vor Englands Erb«
Weisheit zu verbeugen.

Wer die Note «bgefgßt hat, ist gleichgültig.' vermutlich"haben,
wie es bei solchen Schriftstücken zu gehen pflegt, viele ihre Finger
daran gehabt. Der Geist, den sie amtet, gemahnt aber weder au
P tische W.' isheit noch an Gtadstänosche Mäßigung, „och an
Tcrlleyrandsche Feinheit, sondern an die Maßlosigkeiten jener' Min • ~ " — - - ",ührettden Männer in Frankreich und England, die ihre iieunsuche
Huulung, bi«: sie im Laus der Jahre durchgemachc haben, mit dem
Vertust des Gleichgewichts bezahlt haben. Wir haben Nolknmünner
zu den edelsten B,illen derMeccschheit sw) entwickeln jeher,, wie zum

Zwischerr Deutsch tmh  Welsch.
Kriegsroman von M a g d a Trott,

<ll, Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Noch ehe der französische Soldat sich besinnen konnte, sank er

mit zertrümmertem Schädel vor dem Alten nieder. Das wirkte wie
ein Kampfsigna!. Mit m'lden Schreien tztürzlen sich die nachdrin-
genden Franzosen mit ihren Bajonetten aus die Arbeiter, die rasch
ihre Werkzeuge ergrissen, um sich zu verteidigen. Gin gen gelang
es, dmch die Fenster„zu entkommen, die meiste» aber sanken von
den se ndtichen Wnsfsn durchbohrt zusammen. Doch nicht genug
damit! Die sinnzösischcn Soldaten richtetest ihr.- Wut jetzt gegen
die Masch'nen. Mit wahrer Wollust schlugen sic alles kürz und
klein, zerschnitte» die Treibriemen, zerbrachen die Räder und ver¬
ließen schließlichn wilder Flucht die Ställe der Verwüstung: denn
schon ertönten immer näher Trnmpetc-nsignnle— deutsche Signale!
Die Verfolger waren ihnen hart ans den Fersen. Die gräßliche
Szene hatte nur wenige Minuten gedauert. Als der •Fabrikhcrr
mit seinen Leuten aus den Büros und d.n Nebengebäuden herbei-
<c Ue vermochten sie nichts mehr z» helfen. Reimer sah nur ein
Bild grauenhafter Verwüstung, die Leichen feiner getreuen Leute
neben einzelnen französischen Soldaten, Schwer sank sein Haupt
nuf die Brust. Einen Augenblick stand er me betäubt: dann aber
raffte er sich auf. Jetzt galt es zu handeln und den vielleicht noch
Lebenden Hilfe zu bringen! Als aber der Arzt und einige Laznrett-
gehilfen cintrafcn, du kam für die meisten de Hi,je z» spät: zu gut
hatten die Franzose» getroffen. Nur wenige die m't leichten Ver¬
wundungen dgvongekommen waren, wurden in den großen Musik-
sanl der Rcimerschen Villa gebracht.

Der Tog verging. Vergeblich hatten Susanne und Tante
Therese mit dem Abendessen aus Reimer gewartet. Er war nicht
erschienen und auch in seinem Arbeitszimmer nicht zu, finden.
Schl eßlich entdeckte man ihn im Fabriktontor. Regungslos faß er
an einem der Schreibpulte und blickte ftuintn vor sich hin. Susanne
schlang zärtlich den Arm um seinen Hals, i

Papa , woran denkst Du','
Er schaute die Fragende wie geistesabwesend an.
Komm' herüber, Papa, drängte Susanne, drüben ist es behag¬

lich, und wir lvnrten mit dem Essen.
Geh, Suse, laß mich allein, sagte er, »och in ties. m Sinnen.
Sie schüttelte energisch den Kopf. Nein, Papa, cs ist nicht gut,

wenn Du hier bleibst und vor Dich hingrübelst. Was geschehen ist,
das läßt sich nicht mehr ändern. Wir werden unser Möglichstes
kun, lim alles gut zu machen.

Und die Toten, die da drüben gefallen find?
Es ist .Kriegszeit, Vater: der Krieg fordert ferne Opfer.
Denkst Du denn gar nicht an die Witwen und Waisen: sie sind

des Ernährers beraubt und dem Elend preisgcgsbsn!
Du wirst sie nicht umkammen lassest, Vater — ihr ganzes kind¬

liches Vertrauen offenbarte sich in diesen Worten.
Solange ich es farm, gewiß nicht, — Dann aber fuhr er leb¬

hafter fort und seufzte: Hättest Du drüben die Verwüstung gesehen,
Dis würdest anders urteilen!

Ärieaszeit ist schwere Zeit, Vater: willst Du den Mut verlieren,
jetzt, da Deine Leute und wir Dich alle doppelt nötig brauchen'-'
Was kümmern uns die Trümmer dn drüben< Es steht mehr auf
dem Spiele. Deutschland ist in Not, und da ist es gleichgültig, ob
mir geschädigt sind oder nicht.

Du hast recht: Deutschland ist i» Not, alner von innen und »o»
mißen., Dn draußen an den Grenzen, da kämpfen unsere Truppen,
Sie werden siegen. Aber wir, die wir hier im Innern bleiben
müssen, auch wir kämpfen gegen einen Feind, der sich nicht so leicht
bezwingen läßt, und dieser Feind ist die bitterste Not. Gleichwie
unsere Offiziere draußen ihre Mannschaftenanseuern und fuhren
müssen, so sollen auch wir Arbeitgeber Leiter und Führer unserer
Leute sein. Was wird, wenn wir verzagen müsst»?

Du darfst nichl verzagen, Vater. — Zärtlich schmiegte die Toch¬
ter sich an ihn. Du hast Dein möglichstes getan, um die Rl'he
zwischen Deinen Lrnien und den feindlichen Sn'shqtlen cmsrechlM:•
halten. Dich kann rein SSörumif treffen.

-Beispiel Abraham Lincoln, ,moc,-cn abci, und zu dieses, scheinen die
Herren Lloyd George sind Vricmd zu gehören, haftet zeiüebeys eine
gewisse Pflfsigleit an, mit der man in kleinen Rechnungen ober
großen, wenn inen solche inner d -. Hand bekommt, Vorteilee.-g>,t
rerrt will. Dem Russen muß Kvnstmuinopcl versprochen werden —
sonst kui er nicht mehr mit; im Handel so» die kleberfvrücrring zum
Mindrstculgebor verleiten, im politischen Geschäft aber ' zur Auf¬
deckung der Höchstsorderung, Wenn mir nun eine ebenso tolle Aa-
licxionüsorderung äusstellen würden (wir hüben Polen. Belgien,
Rumänien, Serbien, Montenegro im Besitz!), so ständen wir mit
der Gegenseite gleich, und der Handel könnte losgehen— aber aus
Kosten unserer Reputation.

„Wir halten es aber für unsere Pflicht, uns in klarster Weise
gegen eine Gleichstellung ausznsprechen", so sagen wir jetzt in An-
füyrvnp betannter,Worte und handeln auch danach.

Wie lange die Völker „Diplomaten" der bezeichneten Gattung
über sich gebieten lassen, ist schließlich ihre Sache und bekümmert
uns nicht, jetzt, wo die Waffen sprechen und nicht die 'Advokaten.
Was uns ater kümmert, ist, daß wir nt.. . . _ uns hüten werden, auf fatsche
Rechnungen hcre nzufauen, falsch, weil sie falsch gemeint sind, und
falsch, weil sie keine Lösung bringen.

Mkerler sms der Amgegend.
""!r ’

Jlinine. Der Verkauf in den Pferdemetzgereien ist gon dieser
Woche ab glcichsalls durch Karten geregelt, um den starken Andrang
in de» Berkaufsstunden einziischränken. Auf jede» Abschnitt einer
Karte ivird bis zu höchstensS Pfund' Fleisch oder 3 Pfund Wurst
verabfolgt. In die Bertnufsregelungsind alle in Mainz ansässigen
Pserdemetzger einbezogen worden.

Akainz-Kästel. Am Samstag beging Herr SchÜfsbaumrister
Christoph Rniyof bei voller Gesundheit seinen 80. Geburistag. Ec
Hai cs verstanden, fein, niifünglich kleines Geschäft zu der jetzigen
Größe nls Weltsirma emporzubriiigeil und ist jetzt noch täglich trotz
seines Alters auf der Werft tätig.

Lciöculisch, während gci wirkliche Arm Mil den „langen Fingern' j
linier den Mantel hervor' im gcelcnieie» Augenblick zugreist im&|
' "egholt, was gerade zist holen sl. A. ch falsche Pakete, d. h. leeres

1

,::i,>:chiclu, derer, UmhM'.wg . acn Schlitz hm, M> Regen; :
schirme, große Kleidersäcke pn der Innenseite des Wettertragene,
wirklicheT-raglinder mit zur Ausnahme derartiger „Bannware"-)
einger chtelru Trogklcidchen— das alles sind Ausstattungsstücke)
»no Hilfsmittel der berufsmäßigen Ladendiebe, unauffällige, Dinge,',
die dem Kr'minalisten zwar wohlbekannt sind, von harmlosen Laien
«bei meist übersehen werden.

Wb Düsseldorf, 23. Iamtar , Gestern nachmittag'brach in dem<
Karthäuser Kloster Haus Hein bei Untermnth ein Brand aus, der)
sich rasch verbreitete und die Kirche, das Hauptgebäude und uuch-
rere NebestgehSüde ergriff. Die Düsseldorfer Feuerwehr sanq bei,
ihrcin Eintreffen bereits einen derartig großen Brandherd vor, daß
an eine Rettung des großen Kirchendaches schon nicht mehr zu den-?
ken war. Schlechte Wasseroerhältnisse und die herrschende Kälter
erschwerten die Bekämpfung des Feuers. Ein großer Teil der-
Decke vom zweiten Obergeschoß des Hauptgebäudes stürzte ein und,
verletzte sechs Feuerwehrleute, wovon drei ins Krankenhaus ge-
schafft wurden,

In Veilheim (Bayern) hat sich eine schreckliche Familieniragö-
die abgespielt. Die-,Bahnärbeitersfran Hecker, dis schon längere
Zeit iiervenleidcnd war, tötete ihre sechs Kinder im Aller von :!
bis 13 Jahren, indem sie ihnen mit einem, einfachen -stumpfe» j
Brotittesfer den Hals abschniti. Die Matter selbst wurde olc-
Lciche unter ihren Kindern mit einer tödlichen Halswnnde nusge-j
fanden. Das Me per hätte sie nach in der Hand. Ans dein Tisch
lag ein verschlossenerBrief mit der Adresse ihres Mannes, der'
unter den Fahnen steht.

Emmerlmgen an Hcmpimann Boelcke.

Darmsilldk. Samstag wurde im hiesigen Kiiterbahnhof der
Oberlademeister Ptösser beiin Ueberschreiten eines Gleises von der
Mnschine einer Rängierabieilinig ersaß,. Er kain ünter die Woge»
und erlitt so schwere Verletztittgeir, dc,ß er im städi. Krankenhaus
gestorben ist.

Vermischtes.
Die Kunst des Ladendiebstahis. Wenn es beim Stehlen nach

dcr bloßen Gefch cklichkei». ginge, so gebührte die Palme sicherlich
dem professionellen Ladend eb — oder der Ladenöiebin, da divsee
„Hand"wert bekanntlich zu den häufigsten„Frauenberufen" gehört
— denn hier muß der Dieb ja meist direkt unter den wachsamen
Augen des.-Geschäftspersonals arbeiten. Zum Unglück für die La-
denbesitzer sind die gewerbsmäßigen Ladeudiebe nun auch noch
unter die Erfinder gegangen, und die Werkzeuge, deren sie fick)
bedienen, sind oft recht sinnreiche Dinge. Sehr beliebt ist neuer¬
dings z. B. die Re'setasche mit doppeltem Boden, bei recht unschul¬
digem Avußere» ein wahrer Smuraui» sür entwendete Gegen¬
stände, Sie wird derart gehandhcibt, daß inan sie „ganz zufällig"
aus den ausersehenen cüegrnstand auf dem Ladentisch stellt: während
inan dann der Vertünseriii fest ins Auge blickt und recht treuherz'g
mit ihr spricht, lehnt ma» sich unaiiffälltg nuf die Tasche: durch den
Druck wird e'u Mechanismusausgelöst, der den gewünschten Ge¬
genstand durch die in Scharnieren laufenden Klappdeckel aufwärts
bis an den falschen Boden preßt und ihn so »»merklich von unten
her in d e Handtasche verschwinden laßt. Wird nian trotzdem irgend¬
wie erwischt da»» kann man leicht»oll Entrüstung feine „Unschuld"
brwe'sen, indem man die Tasche öffnet, in dcr sich natürlich nichts
ilndet — wenn nicht jemand auf den bösen c.öedanlen kanimt, die
harmlose Tasche auf einen doppelten Boden zu untersuchen.ftftpnlfTtJr Fmm rr hnf jh ’ rtPiot“ ' " " ' ' ' ' '

(Erzählt v o n Offizieren seiner  I n gdstn sf e l.) ! i
Unser Fliegerhauotmann Boelcke war auch beim Gegner sehr-

bekannt. Dafür tu Beispiel: In der Nähe des-Flugplatzes.war»
ein englischer-Apparat adgeschossen, der Beobachter toi, der Führer»
heil. Der Führer trauerte um seine» toten Kameraden. AnckW
Boelcke war mit Offizieren seiner Staffel zu dem gelandeten Appa-W
rat gekommen. Da siel der Name „Boelcke". Sofort horchte der;
englische Offizier aus, wurde gesprächig und freute-sich offertstchtlickM
sehr, daß er gerade von Boelcke besiegt worden sei. Leider mnßieG
iii!» Boelcke erklären, daß ein anderer.Sieger sei. Sein Gesicht blleüH
lrotzdem froh, und immer wieder suchte er das Gespräch auf Boclcke»
zu bringen.

Von seinen Luftkämpfen sprach-Boelcke nicht viel. Nur eino-i
„Vor Verdun halten die Kampsgeschwa--

Weniger hau, g, dafür «bei um so älter ist der dritte künstliche Arm,
dessen sl-h num-mlich we-ibiiche Diebe n>N Vorliebe bedienen Ec
rag, hjhckttdschuhi aus dem Aerni-t hervor und tickst sici, aus den

Reimer lächelte trübe. Meinst Dn, ich fürchte Vorwürfe?
Aber' chier drinnen, im eigenen Herzen, da sitzt etwas, das nie!
schärfer drückt nnd viel mehr schmerzt. Ich- habe Pflichten, die ich
nicht erfüllen kann.

Komm' herüber, bat Snsnnue wieder, laß uns gemeinsam be¬
raten, wie wir helfen und die viot linder» könne». —

Als sie dann Arm in Arm dem Wohnhause zufchritten, hörte
man noch immer das Dröhne» der Kanonen. Schon kurze Zeit da¬
nach flogen die ersten Siegesnachrichten von Mund zu Mund, Bei
M. hatten die deutschen Truppen die sranzösisc!>e Armee zurückge-
drängl und einen glänzenden teieg erfochten. Aus allen limiiegen-
den Ortschaften waren mit Leichtigkeit die letzten Reste der Fran¬
zosen verjagt worden. In S . jauchzte man um so mehr auf, als die
Stadt tagelang unter französischer Herrschaft gestanden hatte. Su¬
sanne schmiegte sich an den Vater.

Hast Du denn kein frühes Aufjubeln für unseren Sieg?
Ich habe nie an dem Erfolg unserer Waffen gezwcifclt: ich

wußte, daß es so kommen mußte, entgegnete Minier still.
Danit bücke nicht so tralirig, Vater! Denke doch, unsere Stadt

ist frei vom Feind, und der deutsche Siegeszug, der in M. begonnen
hat, nimmt seinen Fortgang. Er wird herrlich enden!

Bis spät in die Nacht hinein donnerten die Geschütze. Erst
nach Mitternacht wurde es ruhiger, und der nächste Morgen brachte
die ausführliche Kunde von dem gewaltigen Erfoige der deutschen
5)c-cre, allen voran die bayerischen Korps.

Kampf erzählte er öfters
der die Luft verpestet." Es kam keiner mehr herüber. So zog
Boclcke auf Reifen. Er flog nach den Argem,cu. Du schlich einä
alter Farman bis an die Lin en heran. Boelcke hatte, was er suchte:«
im Lustgesechk schaß er seine ganze Munition auf ihn aus »ächsterH
Entfernung. Er sah, wie der -Beobachter tot über die Bordwandj
lehnte, wie der Führer bewegungslos mit hängendem Kopf im»
Boote saß. Aber er fiel nicht. Er flog immer im Gleitflugo ge-ß
radeaus w.e'ter. Dn sah Boelcke aus, über ihm standen die fraii-«
zösischen Fesselballons! Er gab Gas, da sprang brr Motor n'chkW
an. Der Höhenmesser ging immer tiefer bis ans 100 Meter. „Das \
war der fürchterlichste Moment meiner LusikäMpfe", erzählte'
Boelcke. Da endlich, durch ständiges Regniieren, brachte er de»
Motor wieder zum Anspringen, und irt ganz niedriger Höhe tarn
er über die Front.

Ans seiner Leutnantszeit ',» Frieden erzählte Boelcke mit Vor¬
liebe von dem Bestich der Rennen in Baden Baden, Um sich dieses
Vergnügen zil verschaffen, wollte er nicht unnötig die Kasse feines
Vaters in Anspruch nehmen. Daher hatte er vorher sich das Geld
zusaiumengcspart. Und daun richtete er sich so ein, daß er in einer
Pension wohnte, -die Fri'chstückszeit verschlief, aber dafür re cht ch
gegen Mittag frühstückte, um sich so da ; Mitsagbrat schenken zu
können. Nachmittags ging er dann zum Rennen aus den ersten
Platz, un.i abc-nds genügte es noch für bi-n Baufaal: -kenn Bnelcke,war eni leidekischcif»ichTänze,,. . . HIII|,|||MIMIIII
!̂ e« £®r Leute und brachte alles herbei, Ivas nur irgendwie zu
ihrer Beauemlichkeit dienen konnte. Alle ihre Gedanken waren ja ,
bei dem Bräutigam, und sie wünschte nichts sehnlicher, als daß er
ebenfalls allerwürts eine liebevolle Aufnahme finde» möge. AuchS
Frau Iorre sparte nicht. Dankbar nahmen Ojsizicre >md Mann-
lchasten das Gebotene an, ja, es war ihnen geradezu peinlich, daß%
man ihretwegen so viele Umstände machte. Engenie ließ indessenWel" • • - M

Truppweise hatte man die Feinde auseinander Mstsengt. Jetzt
hielten sie sich in den Wäldern der Vogesen versteckt nnd machten
den Deutschen viel zû schassen. Aber unaufhaltsam, mit jubelndem

ra stürmten die Sieger nach. Eine wilde Begeisterung war in
allen, und betrübt folgten sie dem Ruse ihrer Führer, die eine
weitere Berfölgung eiiisiellen ließen, da das gebirgige Gelände zu
gefährlich für verfrühte Maßnahmen ivar.

Die Orischnslen dicht an der Grenze wurden bald vom Freunde,
bald vom Feinde besetzt: denn die französischen Truppen benützten
jede Gelegenheit, die sich bot, um neue Vorstöße zu machen. Die
vielen Schlupfwinkel der Vogesen begünstig len solche tteberfälto,
nnd die deutschen Truppen mußten streng nuf der Hm sei», um sich
gegen unliebsame Ueberraschungen zu schützen.

Wenn man auch wußte, daß man. im allgemeine,, unter de».
Dache der Elsässer wöhlgeborgo» sei, so mar doch bekannt, daß auch
hier nnd da Verrat lauerte, und daß es zahlreiche Spione gab, die
den, sronzösilchen Golde nicht widerstanden hatten!

I » X.  hatten dcntsche Abteilungen, um sich von den Strapazen
des vergangenen Tages zu erholen. Station gemacht. Die Be¬
völkerung war überreichlich damit befchäftigr, die Einquartierung zli
beherbergen. Günstig tag der Ort sür ein Truppenquartier sreillcl)
nicht, da ein ziemlich breiter Landbach die Studi durchstoß, jo daß
die Truppenabteilungenam linken und rechten Ufer nur schwer
Fühlung miteinander' hatten. Noch in später Abendstunde war aus
diesem Grunde ein erheblicher Teil der Besätzungstrnppen wieder
abgerückt, tim in- den wenige Kilometer von X.  gelegenen Ortschaf¬
ten untergebracht zu werden.

Auch Iorre , dessen Weinstuben nm westliche» Ufer des Baches
auf der sogenannten ivelschen Seite lag, hatte mehrere deutsche
Offiziere und Maimsehasten ins Quartier bekomme». Seine Gattin
und die beiden Töchter hatten alles hergerichtet, um den ermatteten
Leuten ei» behagliches Logis zu schassen. Man hatte sich dnbei
willig in die Anordnungen Eiigenios gefügt, die alle Bestimmungen
traf, die Zimmer sür die Einquartierung nuswählte tind mit eiserner
Energie ihren Willen durchsetzte. Alle Cinwände der Mutter und
der Schwester, daß es doch ratsamer sei, die Dentschen in die großen
viertürigen Gastzimmer zur ebenen Erde und im ersten Stockwerke
zu legen, yatie Eugenio zurück»ewiesen. Sic hatte cs für besser ge¬
halten, die Betten in den vereinzelt liegenden Äeineren Räumen
des ersten und zweiten Stockwerks elnzustellen, und war in dieser
Meinung vi», dem Battw milersttijft worden, der behauptete, die
u'ttsren Zimmer als Ge'sellschaftvräumc freshabten zu Müssen. So
ließ nun, sie denn gewähren.

Als öm Abend die-Soldat ui und Offiziere ln das Quartier ein-
lückie», wurden sie von den drei Damen des iiauseo seeunblich ein,,,
fangen. Besonders Margot fragte ununterbrochen nach den Wün- 1

Körbe mit Wein heranbringen, aber lächelnd wehrten die' Ossiziereß
ob, nachdem sie sich ein ivenig gestärtt hotten.

Es ist üurchäus notwendig, meine Damen, daß wir klaren
Kops behalten: denn morgen in aller Frühe geht es weiter.

Gemeinsam plaudernd blieb inan zusammen. Margot hoffte, '
von irgendeinem der Herren etwas über den Bräutigam zu er-
fuhren, mußte aber selbst lächelnd ihren Irrtun , einsehen, als ihr)
die Offiziere auseinanüersetzten, daß ganz verschiedene Armeen ge j
bildet worden seien, die getrennt voneinander nach Westen und
Osten gegangen waren. Da sich Eberhard Großer aus dem ösl-i
lichen Kriegsschauplätze befand, konnten natürlich die Truppen, die
tin Elsaß zu tun hatten, nichts von einem einzelnen der anderen
Armee wissen.

Da siel plötzlich der Name Dürings von den Lippen eines Offi¬
ziers. Eugenie wandte sich ab, damit man nicht' das zornige
triumphierendeAufleuchten in ihrem Gesicht sehen möge. Sie
schwieg auch weiter, als sie hörte, daß sich Düring ganz' außer¬
ordentlich heldenhaft geschlagen und mit dem Eisernen Kreuz deko¬
riert worden sei. So »ahm das Erzählen lein Ende. Die Offiziere
berichteten von deutschen Heldentaten, aber '-auch von schweren Bcr-s
lüsten durch schnöden Verrat. Als man endlich zur Ruhe ging und
den Offizieren ihre Zimmer anwies, trat einer der jungen Ostiziere,
als er zufällig einen Augenblick mit Eugenie allein war, an das
junge Mädchen heran:

Ich habe Ihnen einen Gruß zu bestelle.-!. Mein Freund bot
mich, ihn heimlich zu überbringen. Ich brauche den Namen wohl
nicht zu nennen.

Nein, klang es hart zurück,
(Fortsetzung folgt,)

Köiiigstviuler. Beim !>!odeln auf einer stark vereisten Bahn 4
nn der Rosenau im Sicbeiiäebirgc ereigneten sich mehrere >In-M
glückssälle. Der 18jährige Schüler Hoffman» aus Godesberg fuhr §
liege,', einen Baum, quetschte sich die Bnist und war sofort tot, drei f
andere Personen wurden so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus f
gebracht werden mußten. Eine Anzahl anderer Personen wurde ?
leichter verletzt.

Berlin. Montan öoimitfaa ist auf Bahnt,ok 'löcirimr Jitm 9m

einer' verletzt: von den Reisenden wurde niemmio verletzt.
Berlin. Die Plätter enthalten Einzelheiten über die Schwin¬

deleien der verhafteten Frau Kupfer. Hiernach gründete Frali
Kupfer eine Gesellichaft für Beschaffung van Nahlimgsmtttelii und
bekam von zahlreichen Persönlichkeiten, die teilweise der Aristokratie

No-
Zinscn

— ... . . .. Warensendungen
oder einem ützareulager keine Rede. Die Polizei kam aus den
Schwindel anläßlich einer Haussuchmig infolge übrigens »nve
grünbeter Gerüchte, daß Frau Kupfer Auslandsware einge¬
schmuggelt habe. Die „58. Z," teilt »ock, mit, daß, als schon Krimi¬
nalbeamte in der Wohnung der Frau Kupfer waren, um dort eine
Durchsuchung vorzunehmen, noch eine De,nie erschien, die ihre 'Be¬
teiligung mit 300 000 Mckrk anbot. Der ganze Geschästsbetrieb der
Frau Kupfer bestand darin, daß sie mit gefälschten Stempeln und
Drucksormularen arbeitete  und so den Anschein erweckte, als ob'man
es mit den Stempeln und Schrtftstücksu einer Behörde zu tunHäbe.
Die Angabe, daß in der Kommerz. und DirkonkolumlW'0'000 Mark
vom Vermögen der Fron Kupfer aufqeftcnbenu-ntdan, ist fatsch-
dagegen wurden in de, Wohiumg ,!;>()ÖOO Mm! In baten, Gelbe
aufgesunden.
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Die R 'riegslsgs.
Der MtznstsOMcheÄADDt.

Lb Amllich . Grötzes H-mpWiarkiee , 23 . Januar.
Westlicher kriegsjchaup ! «  tz.

Nordöstlich von ArnmaNsres drangen Erkulie -angs -Ab-
teilungen 'bayrischer Negknidstter fit die fälndktchen Gräben
ein und tshrleu nsti einigen GesaKgenen und Maschinenge¬
wehren zurück.

Gegen unsere Stellung nordwestlich Zroniclres vor-
gchende englische Truppen wurden adgsrviesen.

Im Zfebiigett bchfriderte i»uc zeilwetlig nachlastender
Drinst die Artillerie - und Metzer -Tüllßkefk.

O e st l r ch c r K r i e g s s ch a u,p ! a  st,.
Fron , des GensrÄseldmarschalls Prinz Leopold von Vas - rv

Längs der Dürm und nordwestlich von Lutf  steigerte
sich vorübergehend das Strkilleriefeuer.

Westlich von Dünaburg vertrieb unseres Grrrbcnbssahung
eine russische Streisabtettung . die im Morgengrauen in oie
vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generalobersten Erzherzog dosest
An einigen Stellen der Waldkarpathen und oes Grenz-

gebirges zur Moldau kam cs bei sichtigem Arostmetter zu
regeren Äriillersekämpfen . Del Dorseidgefcchten nahmen
deiiS -he mb österreichisch-unstach'che Truppen dem Gegner
zwischen Stank - u . Putna -Tal lüll Gefangene ab und schiu-
gen südlich des Lasimr -Tales stärkere feindliche Verstoße zu-

heeresarnppe des Generakfeldmacschalls van Mackensen.
Am unteren Putna -Lauf halten Vorpostengefechke ern

für uns günstiges Ergebnis . , , , .
In der ldobrudscha überschritten bulgarische Truppen bei

Tuirea den siidt' Hcn Müitdringsarm der Donau und hielten
beim Nordufer gegen russischen Ar,griff.

Mazedonische Aronl.
keine besondeccrl Ereitztliffe.

! Der Erste Gencralqnarttermeister : L » d e » o o r s s.

Der Tsuch'vooikrieg.
Berlin.  Ein kürzlich zurückgekehrtes Tauchboot hat in der

Zeit von - 2. bis 6. Januar sechs Dampfer mit einer Gesamttonnnge
von 14 728 Bruttoregistertonnen versenkt . Vvn dicseir Dampfern
uxsren zwei mit Kohlen , je einer mit Holz und Erz sind die übrigen
mit . Bannware verschiedener Art beladen.

'Neuer deutscher  U - B o o ! - T, ) p. Nach einer Meldung
der .„Berlins ! : Tidenoe " ist bei dem letzten Auftreten der deutschen
Unterseeboote sestgesteUl worden , daß die Deutschen setzt einen ganz
neuen Tt >» verwenden , der mit einer lheschwindigkeii von 46 Kilo¬
meter über Wässer und 28 KilütMter in der Stlmde unter Wasser
geht.

Gin Seegesechi in öer Noröfte.
Zwei englische Zerstörer verrnchlet.

Wba Lerlin . 23. Ianunr . Bei einer Anternehmmig von
Teilen unserer Torpedoboot -Sireitkrüsie kam es am 23. früh in
den fiodffcei! z>t einem Zusttmmkltslüß mit englischen lelchiei: Strerk-
lröslen . Hierbei svnrde ein 'feindlicher Zerstörer während des
Aampseo eerma >!e !. ein zweiter wurde nach der» Gefecht von ' un¬
seren Flugzrutzvn ln sinkendem Zustande beobachtet . Do » rmseren
Lorpedobuote » ist eines durch erlittene Haoarle .in Seenot geraien
und hat nach. elttZegangensn Meldungen den holländischen Hasen
Hmmden an'gÄaÄsen. Anserc- übrlgen^Bvvke find MtzSWg rnlf
geringen Herlassen zmAsgekchrk.

Der Ltzef des Abmlralstads der Marine.

Aus Außlanö
Ein Erlaß des Zaren an Golihyn.

Wb P e t e r s b u r g , 22 . Januar . Meldung der Petersburger
Telegkchphen -Agentur . Der Zar hat an deir Ministerpräsidenten
Fürsten tßolitzyn folgenden Erlaß gerichtet : Nachdem ich Ihnen den
verantwortlichen Posten als Ministerpräsident anvertraut habe,
halte ich es für angezeigt , Eie auf die Nächstliegenden Frngen aus-
tnerksam zu machen , deren Lösung die Hauptwerke der Regierung
zit sein haben . Im gegenwärtigen Apgenblick der Wende des
großen Krieges richten sich alle Gedanken sämtlicher Russen ohne
Unterschied der Nationalität und Klasse ans die tapferen und glor¬
reichen Verteidiftnngsarbeiten und erwarten in einer gewaltigen
EpaiiniMi , die entscheidende Begegnitng mit dem Feinde . In voll¬
kommener Uebereinstimmnng mit unseren treuen Verbündeten
lassen sie den Gedanken an einen Friedensschluß vor dem endgülti¬
gen Siege nicht zu . Ich glaitbe , daß das mit Selbstverleugnung die
Lasten des Krieges ertragende russische Volk bis zum Schluß seine
Pflicht erfüllen wird , ohne vor irgend einem Opfer Halt zu machen.
Die natürlichen Hilfsquellen unseres Vaterlandes sind unerschöpflich
und schließen die Gefahr einer Erschöpfung des Landes aus , die
offensichtlich bei rmseren Feinden miftritt . Umso größer ist die Be-
dcuiunq , die die Regelung der mncr den gegenwärtigen Be¬
dingungen so wichtigen und verwickelten Fragen der Lebensmittel-
Versorgung gewannen haben . Infolgedessen beauftrage ich vor
allem die ' in Ihrer Person vereinigte ^Regierung , sowohl für die
Versorgung meiner tapferen Armee , wie für die Behebung der un-
vermeidltchen Verpslegungsschwlerigkeiten hinter der Front Sorge
zu tragen . Ich zähle daraus , daß die gemeinsame Arbett der ge-
samten Regierung auf die Verwirklichung auf breiter Grundlage
und die Fortentwicklung der Maßnahmen , die zu diesem Zwecke m
der jüngsten Zeit ergriffen worden sind, gerichtet sein wird . Die
Verpflegung der Armee » und der Bevölkerung erfordert eine
Uebereinstinimuiig der Maßnahmen sowohl aller Behörden an der
Front wie im Hinterlonde , sowie der durch die Anordnungen oes
Ministerrats vereinigten verschiedencn Aemter . Eine andere Frage,
der ich eine vorherrschende Bedeutung beimesse, ist die iveitere Vcr-
Iiesserung der Bestirderunqswege sowohl durch die Eisenbahnen wie
auch die Wasserläufe . Der Ministerrnr soll aus diesem Gebiele ent¬
scheidende Maßnahmen ansarbeiten , die die Nulcharmachnng der
Aefördernngsnnttel sichern, um rechtzeitig die Armee und das
Hinterland infolge des Jneinandcrgreisens aller Amtszweige »nt
allem notwendigen versehen zu können . Indem ich die zunachfl-
liegendcir Fragen für die bevorstehende Ardeit hervorhedc , glaitbe
ich gerne , daß die Tütigleii dtS Ministerrats unter ihrem Borsitz
die Unterstützung des Reichsrats und der Reichsduma s-nden Erd,
die in dem einniütigen Wunsche geeint sind , dtit Krieg bis zum sieg¬
reichen Ende diirchzilsühren . Ich halte es für die Pflicht einer
Person im Staatsdienste , den gesetzgebenden Körperschaften nut
wohlwollender Geradheit und Würde gegenüberzntreten . Bei der
bevorstehenden Organisation des Wirtschaftslebens des Landes wird
die Regierung die unersetzliche Unterstützung der Semstwos finden,
die durch ihre Arbeiten ' in Friedens - und Kriegszeiten bewiesen
liaven , daß sie ehrfurchtsvoll die erlenchteren Ileberlieserunge»
,„ eines Großvaters , des .Kaisers Alexander Zf ., bewahren.

Tages -AuKöschKN.
Eine Iiede Vaiockis.

Wb Berlin,  22 . Januar . In der Sitzung des Beirats beim
Kriegsernährnngsamt vom 19. und 20 . Januar betonte der Präsi¬
dent des Kriegsernährungsamtes , daß gnindsätzliche Aenderungk»
des Systems iiu neuen Wirt 'chastsjahr nicht eintreten sollen . Auch
tvemr vor 'Beginn desselben Friede geschlossen w «ri>-m sollte , werde
»- . t, , _ 1töf»ömf,nndiblf l’öhro. wf/iiftnrimg

hätteii
. . . .. . . . . . . .. _ , _ » spart-

oelhattniss . wirkten sehr unounstig ein . Die Schöl .migen über die
Getreideernte gehen soweit auseinander , daß am Ist. Februar 1017

.kne neue LcslaNb -.-auinahna nötig weror . Die Kartpsselvvrrctr
würden sich genAr .erst fefrslellen lasten , wenn die .Meirn aeom -ei
st-fxn und ' das Sdllligut mi -rpÄesen fei. Trotz . de : guiPigev -eernk >-
-rn .-o v-irr bt t w >' ' rfol <-. ’f - b rnchsem -ibermo nt : den
verfügbaren Nährwerten an Getreide und Kariosteln ichle.lnrr ais
im Vorjahre . Der Ausgleich sei nur durch immer sergflilügere und
gerechtere Verieilüng der verfügbaren Gesamtmengen und durch
Einschrärrkung .des Eesamtverbraüchs zu erreichen . , D :o, 'Srarpolttir
MAß' schon 'jetzt eimeleiteL werden , dglnit zum ^ chluß,. des
schafrsjahreL
Versügung

Die Mittel , die uns bis zum Schluß des Ern teures zur Versugung
ständen , seien knapp , ilnd es bedürfe einer ffraffeil Oigauifation bet
Erfassung und Verteilung ' des" Vorhandenen . Die Errichtung des
Kriegsomtes sei als Fortschritt auch für die Vokksentährung zu be¬
grüßen , da es dadurch gelingen werde , alle von der Militargewalt
abhängigen Faktoren zur V -NriebsaufrechLerhaltung zusnmineuzu-
fassen und die Interessen der heimischen Wirtschaft und oer Erfor-
dernisse der Front gegeneinander abzuwagen . Trotz ^der schweren
Verhältnisse könnten wir die feste Zuversicht haben , daß wir unoe-
dinpl durchhalten werden , wenn die Bevölkerung — Erzeuger wie
Verbraucher — den , Ernste der Zeit Rerhnung trägt . D .e unver¬
schämte Antwort unserer Feinde aus unser Friedensangebot orclart
sich durch ihre Hoffnung , daß mir in diesem Frühjahr oder Sommer
wirtschaftlich znsammenbrechen würden.

2m Herrcnhausc erüssnete Prüsidenl Gras von .Arnim-
B o i tz-e n b u r g die Sitzung mit einer Ansprüche , die die kNitglie-
der stehend anhörten : Es ist möglich , daß das Jahr llll7 trotz des
enttäuschenden Anfangs dach noch ein Friedensjahr wird,
munq .) Nur wenige Tage trennen uns von dem Geburtstag des
Kaisers . Wem , an diesen . Tage schon sonst alle, deutschen Herzen
höher schlugen in echter Mannestreuo , so braust diesmal cm Ruf
wie Donnerhall durch alle deutschen Gaue , der Drang atr des
Kaisers und Königs Thron . Der Ruf ist fester und ernster geworden.
Seit dem 'Abend der Kriegsertlnrung , als das Volk sich uni oa ---
5raiserschioß scharte , sind 30 Kriegsmonate verflossen , in denen nur
Krieg nnt zcbn Feinden führen . Nicht allein mit dein Schwert,
sondern auch ,nit dem gleiche» Schreckgespeiist des Düngers und der
Lüge . Noch niemals rang das deutsche Bolk mit größerem Einsatz
seiner höchsten Güter so hart um seine Existenz . Wohl lasten Opzer,
Sorgen ui,d Beschwerden schwer ans dem Vaterlande und den, Volk.
Zwingeiider Sicgeswille hilft , den Feind und die Beschwerden ndor-
witkden . 'Die innere Kraft schuf den starken äußeren (rrfolg . Die
Feinde steckten ihre Ziele immer loeitcr . Da leuchteie ein lichter
Friedensstrahl froher Hoffnung wie junges Morgenrot von des
Kaisers Thron , der , wie er so schön sagte , den moralischen Mut be¬
saß , das befreiende Wort zu sprechen , um des Gewissens der Ver¬
antwortlichkeit vor der Menschheit willen . Voll Spott und i rech er
Unterstellung und voll nnausrichliger Motive war des Feindes Ant¬
wort ans die edle Ta ! der Nlenschiichkeit . Mit Ueberhebnng stellten
sie in ihren Ländern , in denen über zivei Jahre unsere .Deere sieg¬
reich stehen , die Friedensbedingung und Ziele aus , nut deren
Schmählichkeit mir noch der Mangel an Augenmaß wetreisert . Die I
ehrabschneidenden und eroberungssüchtigen Pläne der Entente führ¬
ten die Mittelmächte nur noch enger zusmmnen . Die Gegner wollen
den unbeguemeii Konlurrenien von dem Weltniarkt ausschließen,
die Gegner ivollen den Krieg 'sortsetzen. bis wir vollständig ve>'-
nichtei 'sind . Das ist die nackte Tatsache , rwr der wir stehe». ö>s
Iiandelt sich für uns nn , Leben oder Tod . Jetzt naht des Deutschen
ReiWs Schicksalsstunde . Zum zipeitenmal ist uns nach dnn Willen
der Feinde der Krieg erklärt . Heute steht ein ernsteres und erfah¬
reneres . ein sieggewohntes Volk hinter seinem Herrscher . Smhl-
harrer Wille soll zur Tat werden . Des reinen Sckiweries Harrer
Stähl in unserer Hand soll sich n'iit grinimem Schlag ireie Bahn
zur lebensvollen Zukunft schaffen . Schwert , Tm und Wille , das
gibt einen deutschen Drciklang „Sieg !" (Lebhafter üeisall .) Durch - .
drungen von dem tiefen Trust der Stunde steht das Volk htstler - i
seinem Kaiser .und König . Er lebe hoch' (Das Haus summt m den
'Ruf ein Lebhafter 'Beifa ll und ' HAndeklatschm .)

MlüTilfttF iiiig.
Aus der Tagung des Beirefe bei dein Kriegsernährungsamk.

lieber die am 1!' . und 20. Januar in Berlin abgehallene Sitzung
des Beirates beim Kriegsernährnngsamt geht uns ein ^ umfang¬
reicher Bericht zu , aus dem wir , nachdem über -die Erössimngsan-
sprache des Präsidenten des Krieasernähriingsnintes schon berichtet
worden ist, noch folgendes hervorhcben:

lieber den Stand der Kaclosseiversorgung berichtete der stellver¬
tretende Leiter der Reichskartosselstelle , daß Transportschrmerig-
keiten die Heranschaffung genägenden Wiiiiervokrates in die r -tndie
beeinträchtigt haben . Vorübergehende Stockungell in der Ver¬
sorgung seien aber unvermeidlich : bei Emlritt günstigeren Wetter»
werde 'die Lieferung sofort wieder einsetzen. Den Stadien mir
akuter Kartosselnot sollen erhöhte Mehtmengen zugewiesen werden.
In der Besprechnng wurde vor der Annahme gewarm , daß nach¬
trägliche Erhebungen größere Kartoffelvorrätc ausweisen wurden.
'Angeregt wurde die Gewährung eines Traiisportzuschlages von
etwa 30 Psg . für besch-ennigie Hcranbringung.

Ueber die Versorgung mit Fleisch berichtete der Leiter bei
Reichsfleischstelle . Er konnte die durch die letzte Viehzählung be¬
reits bekannt gewordenen Tatsachen bestätigen, ' daß unser Rinomesi-

nh oim' t' rfvtMtlirht' ililtAUlOCtfCtT hot . int IXJCjCtuUuJ^n

nr Verkauf »er Butter aus Schleichwegen wunx schar, EveU . Aut
'ländlichen Kreisen wurde stärkerer M -lmverbrauch als . Erjag für
' . . . m-

m - . ..

KIW ^ iahest ^ MMÄ ^ Lüchhi ^ in Mrbe-
' ^ Zur Versorgung mit Fischen sind an der ganzen Kz>ste etwa 20

Geselllchafien aevild . t woiden , die Fang .und Entfuhr Z>onil .ch r . st-
lvo erfassen . 'Maßnahmen zur PreisreguUcrung feien gttrvftei .
Die Hcrstellmrg der Fischkunserv 'en durch die Fabriken ersvltzt n .cht
mehr ans deren eigene llMMiNg , sonder » nn Lohne . Zm
runa des Binnenlandes sind den verschiedenen Gesellschasien ln-
stsyimte Absatzbezirke zngewiesen . Als Abnehmer kommen m
Frage : Die kotnnumalen Fischabnabmestellen , die größeren lln-
dusti iewerke , HeilanstuUcu . Hotels . Kurhäuser . Mir Heringen find
wir vollkommen aus die Einfuhr angewiesen . Die toufiiuagnii .ajC
lassen sich schwer erfassen . Höchstpreise ohne gleichzeitige Bewirt¬
schaftung seien unwirksam . , , , . . . . .. . .

Der Leiter der Reichsstelle für Nähr, »stiel und Eier teilte .mit.
daß vom Februar ab größere Mengen von Nährmitieln regelmäßig
ousoeschüttet werden sollen . Angeregt wurde die vermehrte Zu-
weisung von Getreide für Röstzweckc, soivie die veriiurkte -.Her¬
stellung von Suppenwürfeln . . . . , . . .

flehcr die Frage der Liescrungsvertrage berichtete zunächst der
Präsident des Kl'icgscrnährnngsnmtes . Daß ein Systenuvechsel in
unserer Ernährungspolitik beabsichtigt sei, sei ein Mißverständnis
und inzn ' iscken aufgeklärt . Die Liessrungsoertrage sollen nur sosiche
bkahrungsmiflel umfassen , die ihrer Natur nach zur' ossrnil,chen Be-
wirtsckmstung ungeeignet sind, in erster Lime Gemüse und Obst. Die
Frühtartosseln sollten zwar von der .Reichsiartosselstelle bewtrt-
s,hastet werden , dringend erwünscht sei aber trotzdem , daß Gemein¬
den die es köiuien und wollen , sich in ihrer Nachbarschaft durch
"ieierunasverträge , wenigstens für die erste Eriiähinngszeit einen
Teil ihres Frühkartoffelbedarfes sichern, auch uni dadurch .zu ver¬
mehrten , Anbau anzuregen . Nach Darlegungen des Leiters der
Reichsstelle für Gemüse und Obst i,t beabsichtigt , die einzelnen Be-
barssoerbände direkte Lieserungsverträge »ach einem von der

brauch sei daher notwendig , wenn wir nicht wieder unsexe Mnch-
und Fettoersorgung schädigen wollen . Immerhin zeige o,o Uebe>.-
sicht über die Schlnchtnngen , dnß in fast allen Gegei ' den des Reiches
eine Verstärkung der Fleischralion erzielt worden ist.

Zur Bewirtschaftung des Lrotgeireides wurde erklärt , dag in¬
folge der schlechten Knrtosselchnte die Fusterschrotgewinnuilg wesent¬
lich eingeschränkt werden inußke . Zur Brotstreckung ist für Aanuar
und Februar Gerstemnehl , sür später Brotgetreideschrol in Aussicht
genommen . Aus diese Weise werden wir unter allen Umstanden

Kommunalverbande hergestellt wiro , fei » anr « “ ' « ' “ "“ »’ r
mit das Kuchen backen nicht aus Kosten der ^ rackarte » >nh ab er au
gedehnt wird . Bronniwcin mis Korn oder Knrwfseln w >rd seckB -
ginn des neuen Wirtsihaftssahres für Zwee. e der Zivi .oevolleru .c
überhaupt nicht inehr hergestellt . Die stebenvelsimg von Gerste
Bierbereitung sichere fast nur noch den Bedarf der Heeresvernal-
tung und der Schwerarbeiter . . . „ .

Zur Beivirtschnstung von Mich und Fett wurde ocnurn  Lei¬
ter der Reichsstelle für Speisefette darauf hingewiesen , daß das sott
dem Verbot der Verssitterung und Verbrennmig drr Kartosfein un>
seit Verwendung der Kohlrübe für dir menschlllhe Ernährung in
drr DaupMche aus Heu und Stroh bcstehenos Butter die Milche -

Ualle Eine « ieiaerung » II Winlcr sei nicht

Molkereien vorhanden sind, oie wc-mx an  uu -.e >>cVr• q „ s
Zurückhaltung für Zwecke der Aufzucht sin zu verhindern . I » der
Aussprache wurde von städtischer ^ cite die , auch mcker Beruäsichtt
gutm verminderter Milchgewinmmg durchaus unzureichende -ur-
iora 'iina der Städte bemängelt . Vöin Standpunkte triegsion ismust-
licher Gerechügkeit sei dstser Zustand unhaltbar . In , Bayern habe
-non nncki monntelanger Arbeit eine befriedigende Orgamfaiion der
Mtischen Milchverso 'rg ' .ng erreicht , das müsse auch anderwärts
gehen Erforderlich sei zunächst eine Zusammenfasiung der flro-
duwn 'ten aus dem Lande , mit denen die Städte untex staatlicher Wit-
wirknna verhandeln könnten . Von Berbraucherseste wurde für die
unzureichende Belieferung der Städte „der ungereckstsertigte llntcr-
schi'd i.n Vreise von  Milch und Butter " verantwortlich gemacht.
Werde dieses Mißverhältnis von reichsmegen ansgeglichen und
komme ein einheitlicher .Wilchpreis , dann werde auch mehr Vollmilch
>,7 hfe Gtädie fließen . Die ' Städte konnten dann den ober ihren
Bedarf an Vollmilch hinausgshcnden Borrat selbst zu Butter und
Magermllch verarbeiten . Von onocrer SKste wurde enerMe

[tarn Mil reime , ^mu/iiiuye r . .. r 1 v;
bäiiden , welche direkte Venräge nicht oder nicht ,n genügendem Ilm-
janae zustande bringen konnten , zngewiesen werden sollen . Durch
die ' MitwMuiig der ' Reichssteile soll verhütet werden , daß Einzelne
Bedarssverbünde ans Kosten anderer sich zu reichlich eindecken.
Ferner soll damit auch ans eine zweckmäßige Regelung der chreis-
frage hinüewirtl werbe ». In der Besprechung wurde zur Sicherung
der Durchführung solcher Lies'erungsverträge auf / die MMung
einer Erzeugdrerganisation hingewiese », mst der ollem abgeschlossen
werden könne . In Elsäß -Lothrinaen bestehe eine solche bereits , m
einer Reihe anderer Gebiete sei ihre Sckfassnng in Aussicht genom¬
men . Notwendig sei auch die Heranziehung des legilnnen Handels,
du er allein über die nötige Sachkunde verfüge.

Ueber die Versorgung der Schwerarbeiter und ober die Hm-
denburgspendc wurde initgeteilt , das; die Spender grundsätzlich Zah¬
lung erhalten , die Empfänger solche leisten . Der Erfolg der Spende
sei recht erfreulich . Bemerkenstvert ist, daß das durch den Kn eg
hart mitgenommene Ostpreußen die bisher größte Ablieferung «Ui
zumeist »' habe . Die Festsetzung des Begriffs Schwer - sind
Schwerstarbeitei ' hat zu gewissen , einftwellen mcht nermeidban -n
Härten geführt . Auf einen Ausgleich soll hingewirkt werden . In
der Erörterung witrde hervorgehoben , daß den Koimminaloerwgl-
tungen dnrä ) die Sonderstellniig der Schmerstarbeitcr der lleberbiick
sehr erschwert wird . Munltiontzarbeiicr seien vtelsach an ») Selbsi-
versarger : durch die besonderen Znweisnngen stelle sich eme imer-
wünschte Ueberoersorgung ein . -

Zum Schluß wurde noch die ZörderAvst der lMidwirlschaftticheu
Erzeugung behandelt . Mit Befriedigung stellte der Präsident des
Kneasernährungsamtes fest, haß mn.  der Verordnung des ersten
Krieasiahres , die den .Kommunen oas Recht gibt , brach siegende
Felder zu bebauen , in den selMsten Fallen Gebrauch gemacht zu
werden brauchte . Die Bestellung von Baustellen , Exerzierplätzen
und ähnlichepc Oediauö habe mdtß .Mbersolg «eoracht . ,. Wenn es
uns gelinge , init den vorhandenen W 'bellstrasten und Düngemitteln
den aesaniten brauchbaren Boden zu bewirlschgsten , konnten wir
völlig zufrieden sein . Mit Hilfe des Kriegsumles wird versucht
werden , der Landwirtschaft die unbedingt notwendigen Arbens
kräste , Material und Zugflere zur Verfügung zu stelle, !. Die immer
sich steigerudcu Slnsorderungen des Krieges haben es notig gewacht,
daß an Mensch und Tin - aus dem Lande alles zur Arbcit herougr
ho ' t wird , was vorhanden ist. Keine Abhilfe könne , gcschosfen wer¬
den gegen die Knappheit an Kunstdünger . Was irgend ucrfilgbor
ist, wird rechtzeitig verteilt werden . _ __

Mffauifche Mchrichisn.

Biebrich . r t
Wba Infolge des gegen das Vorjahr stark anoeivachfenen

Güterverkehrs ' iüßl die Wseiibahnvrrwaliung ab 23. Jgiinar noch
eine Reihe von Schnell - und Personenzügen anMle » . --- In
nächster Zeit ist cs erforderlich , eine Reche von Gütern von den
Bahnbesörderung zurückzustellen . Ec- wird daher allgemen : cmpfvh-
len . bei beabsichtigter 'Ausgabe von Gütcnn sich vorher an den maß¬
gebenden Stellcn ' zu erkund 'gen , ob sie rntgegengenoiimlen werden
können . Für besonders dringende Güter sowie sur Militargut und
Privatgnt für die Militärverwaltung wcndet sich der Pbsenocr nin
besten an die für den Verladeort zuständige Llnienkoinnmndgntnr.
Auch im Persoitenzrtgfahrplan treten tlenderuiigen e:n . Jll dieser
Beziehung wird auf die öffentlichen Bekanntmachungen der Eisen-
bahiivn 'ivältimg verwiesen.

Der W inte  r . Die vergangene Nacht war die kälteste
dcr letzten Woche . Am Sonntag kräh hotten wir l> Grad Kälte
zu verzeichnen , heute früh dagegen 12 Grad . Bei solch strenger '
Kölle geht der Muss er stand dös Rheines  rusch von
feiner innegehäbten stolzen Höhe aus den norntdlen,Stand zu-
>."ü'ck sodatz' wi '.- nn Stelle des Hochwassers bald wieder mit einem
Wosicrstaud zu rechnen haben , drr den großen Lastschtssen nur noch
mit teilweiser Beläsimig zu fahren gestattet . So sehr den Klein
chissern die dodurck, gebotene vermehrte Fohrgeiegenhe 't mit ihren

Leichterschiffen zu wünschen wäre , so würde sich doch eine Einschrän¬
kung der Großschissahrt auf dem Rhcine gerade bei der jetzt
doppelt notwendigen 'Herauzichüng der Stronrschis 'sahrt für den
überlasteten Güterverkehr oösonders emps 'indlüh bemerkbar machen.
Im übrigen ,' ürchlet man in Sch ' siahnskreisen bei längerer Dauer
dcr starl 'c» Kälte auch Behinderung dcr Schissahrt durch Tre 'beis.
Bis jetzt ist der Strom zwar hiervon noch frei , und auch der Main
und der Neckar zeige » mit Ausnahme der ruhigeren Flnßftellen an
de» Embuchtnngen noch wenig Eis , dagegen führt seit gestern die
Nahe bereits erhebliches Treibeis.

' Der Rhein s ü h r t Treibeis.  Seit gestern früh
zeigt der Rhein aus der rechten Stromhalsie in einer Brette von
ctt'.m >00 Öltet.' !' große Mengen Treibeis . Das Eis sicynsilt aus
schließlich vom Main ' her . Die bei den Stat,Merken befindlichen
kleineren Schlehßeii waren schon am Montag früh in einer Dicke
von 3—4 Zentimeter völlig zngesroren . Die Radeln wurden an den

IMK/Uftil tu
W a r n u n g vor dem Bezug von Lebensmitteln

ans dem Ausl  a n d e. In den neutralen Ländern , besonders
Holland und Dänemark hat sich seit Monaten ein schwunghafter
Handel cntwickcli , der sich mit der Versendung von Lebensniilieln

_ . , .I- l•l yvlll |U,fvll •yV' iiltilvIt.ll iiflU f111Uvl! tlltl
zu w 'llige Beachtung . Das deutsche Publikum kann niK dringend
genug davor gewann werden , sich aus diese Llnpreisiingen einzu-
lassen und zwar aus folgenden Gründen : auf der c'uen Seite sind
viele ' der Firmen , die die Waren anbicten , einfach Schtylndelge.



Waren chanbell, (Butter , Käse, Eier , Margarine, ' Schmal), Hülse»-.
frÜchte, Fleisch und Fleischrvaren, Heringe, Kaffee, Tee, Kulan , ln»
oensiertc Milch, miisle» die mit der Durchführung dcr Zenlrali-
jierung beauftragten Gcsellsck)asten der ihr vom Gesetz übertragenen
Pflicht genügen und die auo dem Auslande kommenden Ledenmit-
tel mit Beschlag belegen, auch wenn es nur die geringen Mengen
eines Postpaketes find. Die Entschädigung, die der Besteller dann
erhält , bleibt meist unter dem der ausländischen Firma bezahlten
cxorbilanten Preise . Auf jeden Fall har also das Publikum , das
sich aus privatem Wege Lebensmittel aus dem Auslande ,beschaffen.
will, nur Schaden davon. Wer sich vor diesem Säenden bewahren
will, wird gut tun , den ausländischen Anpreisungen feinerfei Be¬
achtung zu schenken.

— Der H olzs chu h a u i feinem  S i e g c s z u g e. Dcr
Holzsck)uh, dcr bei unseren Vorfahren meist in hohem Ansehen
stand, in den letzten Jahrzehnten aber immer mehr in Verachtung
geriet und selbst in ocn entlegensten Gebirgsdörfchen nur ganz ver- ,
einzelt noch nis sog. Hof- und 'stall ick,ul, getragen wurde, ist durch
die eiserne Rot des Krieges wieder allgemein zu Ehren gekommen
und findet fortgesetzt eine immer größere Verbreitung . Zuerst ,hatte
sich die Jugend der ärmeren Stadtbcvölkerung mit diesem jo wuch¬
tig klappernden Schuhzeug vertraut gemacht, und bald fand der
Holzschuh auch insofern seine offizielle Anerkennung , als einzelne
städtische Armenümter bei der Knappheit der Lederwaren dazu über¬
gingen, das bisher gratis au die ärmeren Schullinder gelieferte
Schuhwcrk nur noch in Form von .Holzschuhen zu liefern . So trägt
heute ein großer Lei! der städtischen Schuljugend nur noch Holz-
schuhe. Aber auch aus dem Lande zieht dieser billige und im Win¬
ter recht gut brauchbare Holzschuh neuerdings iinmer mehr ein.
In einzelnen Dörfern ist man dazu übergegangen, ganze Sihtll-
klässen mit diese», Kriegsschuh auozm listen. So hol beispielsweise
die Schule zu Weinheim i/Rheinhcssc » 1i7 Paar Holzschuhe aus
einmal bcftelll.

Lrbcitswechsel und militärische Linziehung Reklamierter.
7in dieser schwere» und dock, so großen Zeit ist d' e Krasi eines

jeden Mannes im Dienste der Kriegswirtschaft unbedingt notwen¬
dig. Rur die höchste Pslichtersülluug uulr größte Kräftaustrengung
des einigen Volkes cvird den Friede », den die Feinde mit Uebcr-
tnut und Hohn zurüä 'gewiefcn haben, erzwingen.

Darum arbeite jeder »nt seiner ganze» Kraft dort , wo er im
Dienste der Kriegswirtschaft strhl. Jeder Wechsel mindert die
Leiftunasfähchkeit der Kriegsindustrie und dnmil die Schiogsertig--
fe' t unseres Heeres. Dessen muh sich jeder bewußt sein, und nur
aus cinei» wichtigen Grunde nach reiflicher lteberlegung darf daher
ein zurückgestellter Wehrpslichtiger seine Arbeitsllclle wechseln.

Die für die Kriegswirtschaft znriiägestelllHi Wchrpslichtigen
unterliegen , nunmehr den Bestinnuungen des Gesetzes über den
vaterländ scheu Hilfsdienst. Sie dürfe» demnach ihre Arbeitsstelle
mir wechseln, wenn sie die schriftliche Einwilligungscrklärung (den
Abkehrschein) von ihrem Arbeitgeber oder im Falle dĉ Bcnveige-
rung von dein Schlichtungsausschuß erhalte» haben. Schlichtnngs-
ausfchüsse sind in der Regel bei jedem Bezirkskommando errichtet.
Räheres ist bei den Meldeäintern oder den Polizeibehörden zu er¬
fahren.

Jeder vom Heeresdienst zurückgcstellte Reklamierte, der ohne
Abkehrschein und ohne beit Echlichtungsausschuß anzurufen , die
Arbeit in dem Betrieb , für den er zurückgezogenist, niederlegt, wird
zum Heeresdienst eingezogen.

Der Erlaß meines Herrn Vorgängers vom 24. ?>. 15 — II b
26 902 — wird bezüglich her Emz 'ehung Reklamierter nach Maß¬
gabe obiger Bestimmungen abgeändert.

Unberührt von diesen Bestimmungen bleibt die Einziehung ans
militärischen Gründen.

Frankfurt a. M .. den 18. Januar 1917.
Der Stellv . Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des trriegsamtes zur freiwilligen Meldung h 7 Abf. 2

des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Hiifsdicnftpslichtige werden zur Verwendung bei Miiiiörbe
Hörden und Zivilverwnltnngen im besetzieu Gebiet für folgende
Beschäfligungsarien gesucht: Gerjchtsdienst, Post und Telegvapcn
dienst, Maschinen- und Hilssschreibcr, Boiendiensi, Technischer
Dienst, Kraftfahrerdienst , Eisenbahndienst, Bäcker- und Schlächter,
Handwerker jeder Art . Land - und forstwirtschaftlicher Arveits-
dicnst. anderer Arbeilsdienst jeder Art . Pjerdepfleger . Kutscher
und Vichwartcr , Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen -, Ge-
sönanisbewachung, Krankenpflege.) Hilfsdienstpslichtige mit fran¬
zösischen, vlümijchen oder politischen Sprachtenntnisjen werden
besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweijmig an die Bedarfsstellen des
besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dicusi.vcri.rog" abge¬
schlossen.

Die Hilfsdienstpslichtigen erhalten : freie Verpflegung oder
Geldentschüdigung für Selbstversorgung , freie Unterkunft: freie
Eifenbahnfahrt zcnn Bestimmungsort und zurück: freie Benutzung
der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbchandlung , sowie täglich
Mk. 4.— für die Dauer des vorläufigen Vertrages . Die endgültige
Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Abschluß des endgül¬
tigen Dienstoertrages festgesetzt werden und richtet sich nach Art
und Dauer der Arbeit , sowie nach der Leistung: eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge¬
währt für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Krcegsdlcnst-
beschödigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch be¬
sonders geregelt. ^ ,

Meldungen nimmt entgegen: Bezirtskommando Wiesbaden,
Bertramfchaße 3, Zimmer 53.

Es sind bciznbringen : Polizeilicher Ausweis , etwaige Miliiär-
popierc, Bcfchästiqunqsausweis oder Arbeitspapiere , erforder¬
lichenfalls eine Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben, wum, dcr
Bewerber die Beschäftigung antrcten kann.

Diejenigen Personen , die sich schon früher zu einem der bc-
zeichneten Dienste gemeldet und die dazu benötigten Auswcispo-
picre eingcfandt haßen, müssen mündlich oder schriftlich ihrenc Be¬
zirkskommando Mitteilen, daß sie ihre Bewerbung aufrecht erhal¬
ten. Erfolgt eine solche Mitteilung bis zum 28. Januar dieses
Jahres nicht, so gilt die frühere Bewerbung für erloschen.

Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M.

X^ **
Ieldpostadressen.

Am 15. Februar 1917 treten folgende Bestimmungen über die
Adressierung van Feldpastsendungen jeder Art in Kraft : l . 1, I»
bs« Aufschriften sind verboten alle Angaben über Kriegsschauplätze,
Zugehörigkeit zu Armeen, Armeegruppen oder Armee-Abteilungen.
Armeekorps , Divisionen und Brigaden : d»e Angabe eines höheren
Stabes darf nur bei Adressen von Angehörigen dieser Stäbe er.
folgen 2.  Die Feldpostadressen dürfen nur die Bezeichnung des
Truppenteils bi« zum Regiment aufwärts enthalten , also entweder
a)  Regiment , Bataillon (Abtei lung) und Kompagnie (Batterie , Es¬
kadron) oder b) selbständiges Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
(Batterie Eskadron ) oder e) die dienfttiche Bezeichnung besonderer
Formationen (höhere. Stäbe . Kolonnen . Flieger-, Funker usw.) 3.
n)  Bei Truppenteilen , die einem Regimentsverband ».'gehören.
b«rf außer der Angabe von Regiment , Bataillon (Abteilung).
Kompagnie (Batterie , Eskadron ! nichts hinzugesetzt werden (auch
nicht die Feldpostnummer ), b) Bei Truppenteile, ' , die keinem Re-
gimentsverband angehören (selbständige Bataillone , höhere Wabe,
Kolonnen , Flteaer , Funker usw.) ist als .Fevpostadrestc Re dienst-
Ucyt  Bezeichnung deL 'betreffenden Fornrattan orzorderlcch, ledocy
mit dem Zusatz „Deutsche Feldpost Nr . . . .1 die Runnner der zu¬
ständigen tzeldposianftalt ist von dieser zu erfragen . Bei Auge,
hörigen der Stäbe van Armeekorps (Generalkommandos » sowie
non Divisionen und Brigade » muß die Feldpostnummer in de»

Adresse snrtbleiben. 1. Alle F«ldp«stÄmter-und .Fsldpostexpeüitionen |
werden für die Folcie tnit „Deulsck-e Feldpost" und einer Nummer
bezeichnet. 5. Die Feldposbrdrejjen haben hiernach zum Beisoiel zu
lauten a) ahne Angabe einer Feldpostnummer (sie>»e unter ia ), da
im R egimeimwerband:

An
Unteroffizier Friedrich Müller

Infanterie -Regiment 21, 1. Bataillon , 3. Kompagnie.
I)) mit Angabe einer Feldpostnummer (s. unter 2b), da nicht im
Regimentsverband:

An
Jäger August Meyer

Jäger -Bataillon , 2. Koinpagnie
Deutsche Feldpost Rr . 1(13.

e) mit Angabe einer Feldpostiminmer (s. unter 3h), da besondere
Formation und nicht im Regimentsverband:

An
- Trainsoldat Otto Schulz

Reseroe-Fuhrpark -Kolonne Nr . 190.
Deutsche Feldpost Nr . 180.

II . Die Bekanntgabe der n/uen Feldpostadressen nach der Heimat
erfolgen durch die Truppenaugehörigen . Hierzu haben alle
Formationen des Feld - und Besatzungsheereo von der nächsten
Posta »statt Postkarten anWfordern , die mit dein Aufdruck oder der
deutlichen Niederschrift der neuen Adressen zu versehen und so
rechtzeitig den Angehörigen zuzusendcm sind, daß diese bis zum 15.
Fehrur 1917 im Besitz der neuen Adresst sind. Die Angabe der
Forination muß einfach, klar, ' der dienstlichen Bezeichnung eiit>
sprechend und ohne entstellende -Ablürziiiigon sein. Die zuständige
Feldpost anstatt ist bei Feststellung der -Adresse zu beteiligen. Die
Aufnahme eines Hinweises ist twtwendig , daß die neue Feldpoji-
adresio erst am l . Februar 1017 in Kraft tritt . Die Truppenteile
übcrivaäien die Ausfi'ihrung vorstehender Bestimmungen und die
rechtzeitige Auflieferung der Karten . Außerdem wird auf folgendes
hingewieseir: I. Bei Äscherung , dcr Adressen ml,Yen di« Ang«
hörigen jedesmal erneut versthndigl werden . 2. Die Truppenteile
haben ihren Uebertritt in einen anderen Verband der bisherigen
mrd der neuen Feldpostanstnlt sofort schriftlich (nicht telegraphisch)
mitzutcilcm v. Stein . („Armee-Berordnunjpblatt ".)

Wiesbaden . 'Rach längerer Kranicheit ist hier der Rentner
Wolfgang Büdingen gestorben. Die Stadt Wiesbaden verliert in
ilnn einen mit den kommunalen Angellogenheiten wohl vertrauieii
Mann . Lange Jahre nahm Wolfgong : Büdingen als Stadtver¬
ordneter tätigen Anteil an der-Bei-waltckng der Stadt , bis gesund¬
heitliche Rücksichten ihn nötigten) bei de» letzten Wahlen eine Wie¬
derwahl abzulehnen.

wc Bei der gestern im Distrikt Oderts Bnhnholz stattgehabten
Versteigerung von Holz aus -dem städtischen Walde wurden wie¬
derum recht hohe Pre 'se erzic« . Es galten Buchen-Eck,eitholz durch¬
schnittlich «6 Mark , Buchen-Knüppel durchschnittlich 58 Mark und
Buchen-Wellcn durchschnittlich 41 Mark . Für einzelne Lose wurden
diese Preise noch überschritte».

Wiesbaden . Die „Rh. Bolkszeitung" ' veröffentlicht folgendes
z u r W a i n u n g : Allerlei Gerücksie dutzchschwirren seit einigen
Tagen unsere Gegend. Saarbrücken und Metz, so wird gesagt, sei
geräumt worden , ebenso sollen andere Orte von der Zivilbevölke¬
rung geräumt worden sein. An all diesen Gerüchten ist, wie null-
liche Stellen milteilen, kein wahres Wort . In Saarbrücken wurde
gegen mehrere Verbreiter falscher Gerüchtp bereits Anklage er¬
hoben. Wir warnen dringend vor der Weitrrverbreitung unwah¬
rer Nachrichten. Jeder Verbreiter solcher Nachrichten hat strenge
Strafe zu gewärtigen ." 5

wc Die Ehefrau Schneider,,welche kürzlich mit dem Gciegen-
heitsarbeiter Feth aus Biebrich zusanlmen uor der Strafkammer
stand und dort wegen Hehlerei zu zwesi Wochen Gefängnis verur¬
teilt wurde , hat , wie sich inzcvischen crgssben >)at , hier und in Bieb¬
rich eine ganze Anzahl schwerer EinbriKche zusammen mit Feil»
(ihrem ' Geliebten) verübt . Sie ist dabertunmittelbar »ach der Ver¬
büßung ihrer Strafe von Neuem in Unjtersuchungshaft genommen
worden^— Von den vor einigen Alonahen im Museum gestohlenen
Fayencen sind alle bis mif 6 oder 7 "bieder zur Stelle geschafft.
Zum Peil waren sie hier in Miesbadei » an den Mann gebracht. -
Heute weilt der siellvertrelende kninintzudicreude General des Ich
Armeekorps zu Besichttgungszwseckenhier . Aus diesem Anlaß
tragen die militärischen Gebäude Flaggenschmuck.

Frauenstein . Dem M 'ilchhändler Karl Denyntt 3r wurden in
der Nacht zun, Sonntag iR-r Sck,weik»e Im Gewicht voll je 80 bis
100 Pfund gestohlen. Die Diebe hatten sich vorher hl« einen
Rodelschlitten und in emem zweiten Hause eine Ax> verschafft: imt
der Axt hatte man die Tiere im Stalle getötet und so sortgeschleppt.
An dcr Schiorstelner Chausfte, in ber - Nhhe :des Groroder Hofes
sind die Tiere ausgenommen und die lSedarme lueggewvrfe», wor¬
den. Der am Eisenvahiiübcrgaiig stehende Balmwärter hatte sriih
5 lihr 3 Männer , einen kleine» Schlitten mit siä, führend , über die
Bahn ziehen sehen. Er hotte lab er der .Karawane weiter keine Be¬
achtung geschenkt.

Bierstadt . Bei einer abendlichen Schlittcnsahrt erlitt die Ich
jährig « Frieda Seulberger vchi hier bei einem Anprall einen kom¬
plizierten Bruck, des Unierschenkelv. Die Verunglückte wurde be¬
wußtlos vom Platze getragen . . ,

Höchst. Ein Landwirt aus -Okriftel, der bei der Revision seines
.Kartoffelvon-atcs durch ein r»ll'.iär fches Kommando einige 50
Zentner , die er in einem Stallst unter «Stroh versteckt hatte , ver¬
heimlichen wollte, wurde vonr hSesigen Schöffengericht deswegen zu
150 Mark Geldstrafe verurteilt . ' Auch,.wurde der versteckte Äorrai
als dem Staate verfallen ertiärt und weggenoMme».

Franksuri . Das h'csige niederländische Generalkonsulat teilt
»nit: Nach einer telegraphisch eingetroffenen Mitteilung der Nieder-
ländischen Regierung müssen , sämtl'che Pässe zur Reise »och den
Niederlanden mit einem ..Pastoisum " eines Niederländischen Kon
falates »ersehen fe'n, das Pafßeren der Grenze ist „ohne ein Visum
nicht mehr gestaltet."

— Am Samstag mußte i» . zwei . hiesigen Schulen der Unter-
r :ck,t ausfallen , weil wegen Kdtzlemmmgels die Schulräume ' nicht
geheizt werden konnten. Die Schuljugend Zoll darüber gar nicht
böse gewesen sein.

Arankinrt . Im Schwanheitmer Wald überraschte der Förster
Steinmüllcr aus Niederrad drei Wilderer . Als diese auf seinen
Anruf nicht stehen blieben, gab ' der Förster Feuer . Einer der
Wilderer , Heinrich Ehristiän - -ms Kelsterbach, ^ war jofori toi:
seine beiden Genossen entkämen unerkannt . In jener Gegend
dal sich sch»" >wr einiger Zeit ein Zusaimnensioß zwischen Föister
v'id Wildere- ereignet.

Dillrnburg . Bernngliickt ist in Niederscheld der in Gießen
slnjionierie Heizer Mandler non Hirzentmin . 'Beim Äusspringen
aus die Maschine eines Persoste»>zuges rutschte er aus und kam
unter die Räder , die ihm den linken. Oberarm und Oberschenkel
überftlhren . Der Verunglückte ist in der Metze,»er Klinik seinen
schweren-Verletzungen erlegen.

fr Mainz . Die Gemüsehändlerin iS.  von Biebrich, die in
Mainz Gemüse ausgeiäujt hatte , ohne im Besitze eines Erlaubnis¬
scheines zu fein, wurde f. Zt . von den Sckiöffen freigesprnchen. Die
Strastämmcr nohin sie jetzt in eine Geldstrase von 30 Mark und
in die Kastciu

Reuest« Nachrichten.
Der Rtlümoch-Lagesberichi.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 24. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei fast durchweg klarem Froslwetter blieb in den

meisten sZrsntabjchnitim die Lampstütigkeii>" maWey
Grenzen.

Die Flieger nutzten die günstigen Beobacht,mgsnerhail-
niste für ihre vissteikigeu Aafgaben am.  Die (itonex bühten
lo zahlreichen Luft kämpfen und durch unser Äbmehchenee
sechs Ilngzeuge ein.

OestlicherKriegsschauplah.

Front des Gencratseldumrschalls Prinz Leopold von Bayern.

Beiderseits der Aa und südlich voln Riga haben sich für
uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt.

Front des Generalobersten Erzherzog 2ojef.

Bei strenger Hätte nur stellenweise lebhaftes'Artjstciie-
feuer «nd Vorfetdgefechtc.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackenfen.

Das Bordufer des St. Georgs-Arms nördlich von Tul-
cea ist wieder aufgegeben warben.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalrnmrkiermeister : Lndendorfs.

r ~~~ -
.Id) habe midi als Nachfolger von Dr„ Kart

Bruch, 02ainj. im Fjaufc Pfaffengalfc n
nicdergelallen.

Das Htnbulatent,m für Yy±r$-, Nerven und
Stoffwechfölhrankheiten führe ich unverändert
weiter. — Hufkrdem betreibe ich m meinem
Königen - und £ ichl - Jnftitut Strahlen-
therapk . <f

Dr . Jc &n Kottmaier.
Sj5reditt«ridcn von 8 —$ und von 2 47 »<ihr , ,

V- - -- — - -—

Jd> habe mich in kKainz im b)aufe Pfaffcn-
gaTfe 13 '/,0 als Hcrjtin und Geburtshelferin
niedergelassen.

Dr . Gila Kcttmaier.
Sprechstunden: von 8—9 und von 2—41/* Öhr.

anaeleut mit Strciuckern u
Cbftbäumen , im Weinbergs
oeiänbe zu »eifanfen.

SInpcbotc uiiter 19$ an
die Geschäfte stelle ds. Bl. 'il
Biebrid).

Zur Frühjahrssasi
emfniebU alle 18SSartesfimmlffl

Peter Ssi iHrtsiftei.

Niel ? * S » 4» ip » *en
od verloben , Veo Sie sich ub
»ukünsi Perl , Kam ., Berm ., I
Mitgift,Ruf , i5bar Borl .er ge-!
nauttttorm Hab. Dick" Svcc -1
Aus ? bc-lÄ übe' aüb Phönix^
Weltauskunktci « . Detek-
tiv -Jnsi Berlin W »5

GuierhaltencScbirme
V0'> 1 Dtark MI. Repckraturctt
und Ueöer -ieben billigst.

Rtk Gutiahr.
20H Htn'ergaife ö.

MccicrlcRtt leine unä unlere Hsstnun«.

Ificnntt die tcbmcrziichcP.adn'icin. daB »ad, öottes
lil. aiUUii suci, unter jweilei-, lieber, unvert)e6ltd)cr Sohn,
Bruder, ßnhel, Heile, C-ouiiii und Schwager

Bernhard Kremier
Musketier im 3r,fantmc -Reijimctit 255, 7. K,

infolge eines fdnvcren Ifalsldiufies, verleben mit den hl.
Sterbelaltravnenten' im Hlter von 23 Jahren an, 23. De-
jember 1916 in einem feidlasarcti den Heldentod ge¬
worben ilt. 22t)

Die trauernde« IjimtörhUehciun.
l)od)betnt, 24. Januar 1917.

Celles Seetenamt Donnerstag, 25. Januar, morgens 60, Uhr

i

Toäes -NriMge.
Venvatidten. freunden und Bekannten hierintt dir

Ichmersiiche Nachricht, dass es eiott geiallen hat, meinen
lieben Mann, liniere» guten Vater, Bruder, Schwager und
Onkel, Herr»

Urban Schumann
„ach langem Leiden, wohlvorbereitet durch den Cmpiang
der hl Klerkolaliramente, im 65. Lebensjahre ju lid, in
die h/wigkeit abjurufvn. 211)

Die trauernden Btnlcrbliebcncn.
In deren Damen:

^frau Hnrta Sdiumarm «nd Kinder.

Beerdigung freitag. den 26 Januar, mittags 12 Ohr
vom Sterbehaufe(Oeiherltralc' 2 ans.

Crltcr Seeienaint. am,'; Sams ;gg; den il.  Januar,
■ morgens Oft, Ohr.t ; j.
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